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Phytotherapie und
Wissenschaft

Warum das Wissen um pflanzliche Heilkraft nicht nur auf Erfahrung setzt,

sondern durch Studien untermauert wird - insbesondere bei A.Vogel.
Text: Andrea Pauli

Alfred Vogel war ein begeisterter Praktiker. Beobachten,

Erfahrungen sammeln, vor Ort studieren, was

Heilkundige weltweit (besonders indigene Völker)
machen: Dafür konnte er sich begeistern, das war
Basis seines Wissens und Könnens als Naturheilpionier.

Damit lebte er bereits etwas, was heute besonders

in betriebswirtschaflichen Zusammenhängen
«best practice» genannt wird. Also ein pragmatisches

Verfahren, das vorhandene Erfahrungen systematisiert

sowie vorbildliche Lösungen oder Verfahrensweisen

nutzt, welche am besten dazu beitragen können,

gesteckte Ziele zu erreichen.

Mit Blick auf die Heilpflanze Echinacea purpurea, den

Roten Sonnenhut, war Alfred Vogels Bestreben, die

jahrhundertelange Erfahrung nordamerikanischer

Ureinwohner mit der Heilkraft dieser Pflanze zu vertiefen

und ihre Wirkweise bis ins letzte Detail zu

verstehen. Vogels grosse Entdeckung dabei war, dass

der Frischpflanzenextrakt wirksamer ist als getrock-

Serie, Teil 1

nete Pflanzenteile (Drogen genannt) - für Leser der

Gesundheits-Nachrichten keine Neuigkeit, darüber

berichten wir immer wieder.

Das Spannende ist, dass diese sich vertiefende

Auseinandersetzung mit der Heilkraft von Echinacea

purpurea längst nicht abgeschlossen ist. Die Abteilung

Forschung und Entwicklung bei A.Vogel lotet
kontinuierlich Wirkweisen und Indikationen der Pflanze

aus. Auf der Basis eines breiten Erfahrungsschatzes

sichern Studien neue Erkenntnisse ab.

Doch warum ist das nötig? Mancher denkt vielleicht,

Forschung findet nur statt, um Auflagen der Behörden

nachzukommen. Diese regulatorischen Anforderungen

«sollten jedoch eher als Minimalplattform
aufgefasst werden, auf der sich ein umfassendes Wissen

zu Chancen und Grenzen der Phytotherapie
aufbauen lässt», plädiert Dr. med. Rainer Stange,
Vizepräsident der Gesellschaft für Phytotherapie und

Forscher am Immanuel Krankenhaus Berlin, Abteilung

Naturheilkunde. Der Pflanzenheilkunde soll in

der modernen Medizin der Stellenwert zukommen,
der ihr gebührt.
Ein Interesse, ja ein Recht an soliden Forschungsergebnissen

haben verordnende Ärzte ebenso wie

Apotheker, Kostenträger, regulierende Behörden - und

natürlich die Patienten. Nicht zuletzt deshalb

unterliegen wissenschaftliche Studien zu Phytopharmaka
den gleichen Qualitätsanforderungen wie solche zu

En} Fundierte Informationen zum
Thema Pflanzenheilkunde und

Wissenschaft finden Sie im

ausführlichen A.Vogel Dossier

unter:

www.avogel.ch, Stichwort

Phytotherapie
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Als Phytotherapie wird die Anwendung von
Arzneimitteln bezeichnet, die ausschliesslich

aus Pflanzenbestandteilen hergestellt werden.

Diese als Phytopharmaka bezeichneten

Arzneimittel sind von pflanzlichen
Nahrungsergänzüngsmitteln oder isolierten pflanzlichen

Wirkstoffen abzugrenzen.

«Das praktische Erfahrungsgut, über das
wir verfügen, vermehrt sich ständig und
wird dadurch reicher. Zudem ist es in der
Herstellung mit wissenschaftlichen
Methoden verbunden und bietet uns
genügend Möglichkeiten, ganz erstklassige,

zuverlässig wirkende Naturheilmittel
zur Verfügung stellen zu können.»
Alfred Vogel, 1974

synthetischen Arzneimitteln. «Das Referenzwerk dabei

ist die Gute Klinische Praxis (Good Clinical Practice,

kurz: GCP). Diese unterscheidet nicht zwischen

Phytotherapie oder synthetischen Mitteln», erläutert

Roland Schoop, Leiter Medizin bei A.Vogel. «Es gelten

dieselben klinischen Beurteilungskriterien. Die

Studien werden durch eine Ethikkommission und

durch die Arzneimittelbehörde auf Wissenschaftlichkeit

und Relevanz geprüft und die Durchführung

erfolgt üblicherweise an Universitätsspitälern und bei

niedergelassenen Ärzten.»

Was gleichermassen kritisch untersucht wird, kann

also auch miteinander verglichen werden: pflanzliche

Heilmittel versus chemische. Da stellt sich bei

Forschern die gleiche Frage wie bei Patienten: Sind

Phytopharmaka genauso effizient wie synthetische
Arzneimittel? «Das lässt sich nicht abschliessend

beantworten», sagt Roland Schoop. Es existieren

Vergleichsstudien, z.B. zwischen Arnikapräparaten und

Ibuprofen. «Diese Studien deuten darauf hin, dass

IktieU AVofjii
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fahren in seinem früh

'm Alter v°n

Phytotherapeutika gleich gut wirken können wie Syn-

thetika. Es kommt jedoch sehr auf die untersuchten

Indikationen an, welche innerhalb der Selbstmedikation

zu finden sind.»

Für A.Vogel steht bei Studien klar im Vordergrund:
«Die Wirksamkeit und Sicherheit in der Beurteilung
des Konsumenten, aber auch aus Sicht des Arztes»,

so Roland Schoop. Im Zentrum des wissenschaftlichen

Interesses finden sich dabei Echinacea purpurea,

Salvia officinalis (Salbei) und Sabal serrulata

(Früchte der Sägepalme). •
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